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Dokumentation

Der LUTHERISCHE TAG Z0LES INn Leipzig des TL  'EN ET-
NIGUNGSWERKENSN IN Sachsen verabschiedete folgendes heachtens-
werte Votum der Überschrift: „Kann die Kirche werden? “

Seılit 945 g1bt CS Bemühungen, dıie Evangelısche Kırche In Deutschlan:
(EKD) nıcht UTr als einen Bund (1948) bzw. eiıne (GGememschaft (1990) VON

lutherischen, reformıilerten und unılerten Kırchen anzusehen, sondern als eiıne
einheıtlıche evangelısche Kırche Die 1n gehenden Forderungen werden
immer wıieder VON den unlerten Landeskırchen, der Evangelıschen Kırche
der Unıion bzw. der Unıion Evangelıscher Kırchen, rthoben Dieser Meınung
schlıeßen sıch die reformierten Kırchen Für el nehmen dıe überliefer-
ten reformatorischen Bekenntnıisschriften keiınen wesentlichen Rang Gin: S1e
SInd davon überzeugt, dal3 dıe Bekenntnisschrıiften L1UT Geltung beanspruchen
können, insofern (quatenus) S1E mıt der eılıgen chrıft übereinstiımmen, In
den lutherische Kırchen gelten dıe Bekenntnisschrıiften aber. weiıl (quia) S1e
mıt der eılıgen Schrift übereinstimmen. Wohl sSınd S1e STeTtSs der eılıgen
chriıft als eiInie Richter, ege und Richtschnur prüfen, gerade darum sınd
S1E kurze, runde Bekenntnisse, welche für den einhelligen, allgemeinen christ-
lichen Glauben un Bekenntnis der rechtgläubigen Un wahrhaftigen Kirche

halten S1nd. Sıe sınd allein ZeugZnis un rklärung des AauDens C-Ep.,
Vom summarıschen Begrıff, Nr. £ Vor em ist das Augsburger Bekenntnis
Von 530) verbindliıch

Der immer wieder vorgebrachte Eınwand, daß Hrec den Kirchenkampf
in der eıt des Natıonalsozialısmus dıe reformatorischen Kırchen 11-

geführt worden selen und dıe 934 verfaßte Barmer Theologische rklärung
als Bekenntnisgrundlage eiıner einheıtlıchen evangelıschen Kırche genüge, ist
falsch Sıe stellt ZWaTl eın geme1Insames aktuales Bekenntnis dıe iırlehren
der damalıgen eıt dar, aber wesentliıchen Glaubensaussagen (Dreiemig-
keıt, Sakramente, Letzte ınge a sagl S1e nıchts au  N uch dıie Leuenberger
Konkordie VON 9/3 111 ohl rundlage elıner Kirchengemeinschaft der ıhr
zustimmenden Kırchen se1n, ist aber auch auf Wıderspruch gestoßen. el
Erklärungen sınd ohl wichtige theologische Dokumente (EG 609) ihrer Zeit;
aber S1e tellen keine tragfähiıge Bekenntnisgrundlage für eın ırche-Seıin der

dar. S1ıe verwelisen vielmehr ausdrücklıch auf die überheferten Bekennt-
niısschrıiften und sınd selbst keıine Bekenntnıisschriften.

Dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands hat immer
wleder erklärt, daß S1e Kırche 1m ollsınn des Wortes sel, we1l S1€e eıne einheıt-
1C Bekenntnisgrundlage hat Sıe en nıcht daran, sıch ın elıne unemiheıt-
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ıch enNnrende und bekennende Evangelısche Kırche ın Deutschlan aufzulösen.
Vor em dıe Tatsache., da dıe unlerten und reformıierten Landeskırchen nıcht
bereıt SInd. das Augsburger Bekenntnis VON 5 3() als Lehrgrundlage der

akzeptieren, erwelılst, dal; eben eıne tragfähıge theologısche rundlage für
eiıne einheıtlıche Evangelısche Kırche In Deutschlan: nıcht gegeben ist. Ihre
Ablehnung des Augsburger Bekenntnisses als Lehrgrundlage ze1gt, dalß dıe
Lehrunterschiede für S1e ogravierend SInd, dal ohl eın Bund evangelıscher
Kırchen möglıch Ist, aber nıcht mehr. (Gjerade auch dıe harten Auseimmanderset-
ZUNSCH der etzten Jahre, die ZW al ın mancher Hınsıcht YUCI uUurc dıie ekennt-
nısbestimmten evangelıschen Kırchen In Deutschlan: gehen, unterstreichen die
Bedeutsamkeiıt der Lehrunterschıiede.

Es ist nıcht zıielführend, immer TICUu Kommıissiıonen bılden, dıe dıe MO=
raussetzungen für elıne einheıitliche evangelısche Kırche In Deutschlan: her-
beiıführen DZW. feststellen sollen. Die Übereinstimmung INn der anrneı der
wesentlichen Lehrfragen iıst erforderlıc Diese Übereinstimmung In der rech-
ten TE des Evangelıums und In der rechten erwaltung der Sakramente Ist,
gemä Artıkel VII des Augsburger Bekenntnisses., dann aber auch ausreichend
AT wahren Finheit der Kirche

Wır können nıcht akzeptieren, daß, w1e CS dıe Kundgebung der
„Theologische Posıtion der ELKD AL Weıterentwicklung des Verbindungs-
modells  CC In CO aussagt, .„dıe gestaltete 1e des Protestantismus 1s
eine evangelıumsgemäße Ausgestaltung der Kırche Jesu Chrıistı aufen  o ist,
denn damıt würden die rage nach der ahrheı und damıt dıie Lehrunterschie-
de bagatellısıert. Dagegen unterstreichen WIT, daß dıe Leuenberger Konkordie
„nıcht In den Status eines (Unijons-)Bekenntnisses rthoben werden“ soll
(These Z a sıch aber tür uns dıie Wahrheıitsfrage der Bekenntnisschrıften
teHt; welsen WIT den Satz zurück: .„Dıie EKD sollte keines der reformatorischen
Bekenntnisse privilegiıeren und In ıhre Grundordnung aufnehmen‘“. Jedenfalls
ist ohne eine einheıtliıche Bekenntnisgrundlage dıe keıne Kırche S1e kann
darum nıcht (sSo CS „„als COoMMUNI1O iıhrer Ghedkirchen selbst Kırche*® se1n,
denn das entspräche einem rein quantıtatiıven, einem soz10log1isch-Ökonom1-
schen und keinem qualıitativen, theologischen Kırchenbegriff. S1e kann also
nıcht als Kırche theologische ufgaben übernehmen. hre Grundordnung kann
darum nıcht In dem Siınne erweıtert werden, da S1e ıhr Kırche-Sein explizıt
formulhiert.

ıne EKD dıe keine Bekenntnisgrundlage hat, ist Öökumeniısch nıcht TC-
sprächsfählg. Sie kann keın Partner 1m globalen ökumeniıischen Dıalog sSeIN.
Sıe ann ohne Bekenntnisgrundlage nıcht verbindlich sprechen, we1l letztlich
ın iıhr Jeder oglauben kann, W as GI. 111


